
REGENSBURG. „Ich war ein ziemlich
guter Familienvater!“, bekennt auf der
Bühne der Mittzwanziger, der keinen
Namen braucht. Denn er verfügt über
ein Alleinstellungsmerkmal: „Rum
und Wodka“, das Debüt des irischen
Dramatikers Conor McPherson aus
den frühen 1990er Jahren, ist ein Ein-
Personen-Stück. So kann Jonas Hack-
mann, seit dieser Saison Ensemblemit-
glied beim Theater Regensburg, diesen
Theaterabendganz allein bestreiten.

Aber so namenlos dieser in alkohol-
befeuerte Lebenslügen Verstrickte als
Typ zurückblickt, auf das, was er verlo-
ren hat – der Lauf, den sein Leben

nimmt, der ist Legende.Mankennt sol-
che verklärenden Absturz-Bekenntnis-
se aus der Literatur und von der Lein-
wand.UndvonderBühne sowieso.

Trotz des Spirituosendoppelpacks
im Titel – für Regisseur Fabian Rosons-
ky ist das „erst nachrangig ein Stück
überAlkoholismus“:Vielmehrhandelt
es sich um einen „zeitlosen Text“, der
„Identitätssuche“mit dem „Durst nach

etwas viel tiefer Liegendem“ vereint.
Der 29-Jährige, der in Berlin studiert
hat und an der „Schaubühne“ und am
„Grips-Theater“ erste Inszenierungser-
fahrungen sammelte, diagnostiziert
beimProtagonisten eine „wahnsinnige
Leere“. Und bevor er seinen Satz voll-
endet, lacht er einbisschenverzweifelt:
„Unddiewill eben gefülltwerden!“

Jonas Hackmann teilt diese Auffas-
sung und bestätigt: „Das ist kein Party-
Sauf-Stück!“ Ob er – der mit 24 Jahren
so alt istwie der von ihmVerkörperte –
ob er dessen Lebensgefühl kennt? „Na
ja“, weicht er aus und räuspert sich
kurz: „Ganz fremd ist mir das Ganze
nicht!“ Natürlich bewegt sich eine sol-
che Frage an der Grenze zum Unstatt-
haften, weshalb er souverän kontert:
„Aber ich muss das ja gar nicht selber
erlebt haben! Das ist ein Gefühl, das
sichüberträgt!“

Fabian Rosonsky und Jonas Hack-
mann haben bereits Erfahrungen ge-

sammelt – und zwar am Düsseldorfer
Schauspielhaus, wo sie „Rum und
Wodka“ gemeinsam auf die Bühne
brachten. Die Situation hier im „Thea-
ter am Haidplatz“ sei aber nunmehr
„eine ganz andere“. Das Publikum rü-
cke eben nicht in „Küchentischsituati-
on“ ganz nah – sondern schaue mit
mehr Distanz, wie auf einen Guckkas-
ten, auf die Szenerie.

Daher ist hier eben auch keine
„Dampfwalze“ zu sehen, sondern eine
Figur, die „sich sehr fein aufgliedern“
lässt. Und die „beim Publikum ando-
cken kann“. „Der Schatz am Ende des
Regenbogens“ ist das Bild, das Fabian
Rosonsky ersonnen hat, um Jonas
Hackmann durch die Proben zu tra-
gen. Bei der Premiere am Dienstag-
abend um 19.30 Uhr wird es sich zei-
gen,wie ertragreich sie verläuft, die Su-
chenach der Substanz, in derwahnsin-
nigen Leere. Eine weitere Aufführung
findet amFreitagum19.30Uhr statt.

Der Schatz amEnde des Regenbogens
THEATER Fabian Rosons-
ky inszeniert denMono-
log „Rum undWodka“.
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Jonas Hackmann und Regisseur Fa-
bian Rosonsky haben Erfahrung mit
„Rum undWodka“. FOTO: GEIGER

REGENSBURG.Mozart reiste insge-
samtdreimalnach Italien, umerste
großeOpern zukomponierenundgro-
ßeErfolge alsKomponist undkonzer-
tierendes „Wunderkind“ zu feiern.An-
lässlichdesNovember-Begegnungs-
abends derDeutsch-ItalienischenDan-
te-Alighieri-Gesellschaft amheutigen
Montagum20Uhr in derWein-
schenk-Villa,Hoppe-Straße 6, lässt der
ReferentDr. FrankPiontek in einem
Monolognicht nurWolfgangAmade-
us, sondern auchLeopoldMozart spre-
chenundwüten, untermaltmitBil-
dernundMusik vonMozart und ande-
renMeisternderEpoche.

Kanon-99-Reihe
zeigt „DerVorname“
REGENSBURG. In SönkeWortmanns
Reprise einer französischenErfolgs-
„Komödie“ ist es die Idee eines Paares,
ihrenungeborenenSohn „Adolf“ zu
nennen,welche zu einer verbalen
Schlägerei führt.Da stellt sichdie Fra-
ge,was –über denkonkretenAnlass
hinaus –, geht oder auf gar keinenFall
geht. AmEnde sindwir alle „schuldig“
oder bleibenuns zumindest etwas
schuldig.AmheutigenMontag findet
um19.30Uhr imRegina Filmtheater
eineVeranstaltungderKanon-99-Reihe
zuSönkeWortmanns „DerVorname“
(2018)mitDr.HelmutHein statt.

Sinfoniekonzert
mit Peter Ruzicka
REGENSBURG.Dirigent vonSpitzen-
orchesternweltweit, Intendant,Kul-
turmanager,Autor, Lehrer –PeterRuzi-
cka spielt seit Jahrzehnten eineheraus-
ragendeRolle im internationalenMu-
sikleben.Alshöchst vielseitigerKom-
ponist, der sichhandwerklich souve-
rän indenunterschiedlichstenGenres
bewegt, zählt er zudemzudenwich-
tigstenPersönlichkeiten zeitgenössi-
scherMusik.AmheutigenMontag, 12.
November, sowie am15.November
findet jeweils um19Uhr das zweite
SinfoniekonzertmitWerkenvon Jo-
sephHaydn,WolfgangAmadeusMo-
zart, PeterRuzickaundTomasz Skwe-
res imNeuhaussaal imTheater amBis-
marckplatz statt.

AdrianaAltaras liest
bei Dombrowsky
REGENSBURG.AmheutigenMontag
kommtum20Uhrdie Schauspielerin,
AutorinundRegisseurinAdrianaAlta-
ras in die BuchhandlungDombrowsky
amKassiansplatz. Altaras, diemit ih-
remerstenBuch (undFilm) „Titos Bril-
le“ deutschlandweit Bekanntheit er-
langte, schreibt in ihremneuenBuch
über „Die jüdische Souffleuse“, die ihr
einGeheimnis anvertraute.DasBuch
handelt von einerunverhofftenFami-
lienzusammenführungunddavon,
wie sichunvergesslicheGeschichten
des 20. Jahrhundertsmit jenender
Nachgeborenenverbinden. Reservie-
rungenunterTel. (09 41) 56 04 22.

Blockflötenkonzert
inNeupfarrkirche
REGENSBURG. „WasmeinGottwill,
das g’scheh allzeit!“Unter diesemMot-
to bringen zwei Blockflötenchöre aus
RegensburgundKarlsruhe am17.No-
vemberum18Uhr inderNeupfarrkir-
che gemeinsamgeistlicheMusik zu
Gehör, die sichmit demThemaZeit
undEwigkeit auseinandersetzt. Es er-
klingenWerke aus derRenaissance bis
hin zurModerne.Die etwa30Musike-
rinnenundMusikerwerdenvonSu-
sanneHoffmann,KirstenChristmann
undMartinHeidecker geleitet.
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Mozart inMusik
und einemMonolog

REGENSBURG. Den Kunstschnee, der
amEndederAids-Tanzgala leise auf die
Bühne des Velodroms rieselte, hätten
sich manche Zuschauer direkt von
oben durch eine Dachluke gewünscht.
Selten war es so warm, fast schon sti-
ckig bei einer ausverkauften Vorstel-
lung in diesem epochemarkierenden
Gebäude. Dennoch wurde die mittler-
weile 16. Auflage dieses „mehr als re-
präsentativen Überblicks über die eu-
ropäische Tanzszene“, wie Moderator
Peter Jungblut hervorhob, mit viel Bei-
fall, Zurufen und Jubel gefeiert. Haus-
herr Jens Neundorff von Enzberg wies
in seiner Begrüßung auf die bevorste-
hende SanierungdesVelodromshin.

Mit acht Choreografien und einer
dreieinhalbstündigenDauerwar die in
Bayern einzigartige Benefizveranstal-
tung zur Bekämpfung der Aids-Epide-
mie so umfangreich wie selten. Und
wohl auch wieder ähnlich erfolgreich
wie die letzten Jahre, wo jeweils rund
25 000 Euro für Aidshilfe-Projekte zu-

sammengekommen sind. Thematisch
standen heuer Beziehungskisten, um
es etwas salopp im Post-68er-Slang aus-
zudrücken, und Selbstbespiegelungen
imMittelpunkt desAbends.

Unpolitisch war das Ganze den-
noch keineswegs, auchwenn persönli-
che und innere Auseinandersetzungen
mal köstlich ironisch wie bei der „Go-
tra Dance Company“ oder ernst wie
beim Duo vom Hessischen Staatsbal-
lett im Vordergrund standen. Wie ein
feministisches Statement ließ sich das
Solostück „I fought Piranhas“ des pol-
nischen Choreographen und Compa-
ny-Leiters Maciej Kuzminski lesen,
zornig und mit trotziger Wut getanzt
von Monika Witkowska. Allerdings
nimmtdie rasendeChoreografie Bezug
auf die „Schwarzen Proteste“ polni-
scher Frauen gegen den aggressiven
politischen Revanchismus der PiS-Re-
gierung und nicht auf die inWirklich-
keit keineswegs so blutrünstigen klei-
nenAmazonasfische.

Beziehungsarbeit im Duett

Stieß diese Choreografie auf eher ver-
haltene Resonanz, vielleicht wegen ei-
nes provokativen Aktes, mit dem sich
die Tänzerin selbst das Maul stopfte,
bekam KatharinaWunderlich aus Ber-
lin für ihre eigene Choreografie „In-
somnia“ brausenden lautstarken Bei-
fall. Mit ihrer eckig-sperrigen Ausein-
andersetzung um das Phänomen

Schlaflosigkeit, in die sie Elemente des
Breakdance einbezogen hat, bewegte
sie sich bis an den Rand des Wahn-
sinns imRäderwerkderZeit.

Einem anderen Räderwerk, dem
„der vier Phasen einer Beziehung von
Verliebtheit bis zur Apathie“, wie es
Moderator Peter Jungblut süffisant
analysierte, näherte sich das niederlän-
dische Duo Maïte Guérin und Joost
Vrouenraets, der das unterhaltsame
„Koffie verkeerd“ auch choreografiert
hat. Ein herrlich getanztes Vergnügen
von seiner schönstenSeite.

Um jeweils unterschiedliche For-
men der Beziehung und Begegnung
ging es auch bei drei weiterenDuetten,
Dor Mamalia und Dariusz Nowak aus

Israel mit „Into me, see“, der spani-
schen Company Kor̀sia mit dem fre-
chen „Yellowplace“ und Mathieu Geff-
ré Dance mit „What Songs may do“ –
was Songs (mit uns) anrichten kön-
nen. Spüren die beiden großartigen is-
raelischen Tänzer zu ruhiger Klavier-
musik von Beethoven mit raumgrei-
fenden Bewegungen Momenten einer
zufälligen Intimität, von Nähe und
Einsamkeit nach, müssen Angela Boix
Duran und Mathieu Geffré erkennen,
dass sie bei aller Liebe keineswegs im
Gleichklang auf ein gemeinsam gehör-
tes Lied von Nina Simone – Feelings –
reagieren.

„Winterreise“ als Abschluss

Zwischen slapstickartiger Komik, An-
gus-Young-Aufmachung und tänzeri-
scher Rasanz warf das spanische Duo
Antonio Rosa undMattia Russo Fragen
nach dem Zusammenleben, nach Har-
monieundAbhängigkeiten auf.

Den Abschluss, „krönend“ ist hier
sicher gerechtfertigt, bildete das Hessi-
sche Staatsballett mit zwei Ausschnit-
ten aus „Eine Winterreise“ nach Franz
Schuberts Dichtung. Ramon John, der
erst eineWoche zuvor an gleicher Stel-
le den „Faust“ Theaterpreis zugespro-
chen bekam, tanzte mit der ebenfalls
bereits einmal nominierten Japanerin
Sayaka Kado einen glanzvollenmelan-
cholisch-anrührenden Pas de deux vol-
ler EleganzundHingabe.

ZwischenKomik und Eleganz
TANZ Im ausverkauften
Velodrom feierte das Pu-
blikum acht Kompanien
und Solochoreografien
bei der Aids-Tanzgala.

VON MICHAEL SCHEINER

Ramon John und Sayaka Kado tanzten einenmelancholisch-anrührenden Pas de deux voller Eleganz und Hingabe. FOTO: MICHAELSCHEINER

DIE AIDS-TANZGALA

Programm: Tanzchef YukiMori
stelltemit Ballettmeister Christian
Maier das Programmzusammen.

Erlös:Der Erlöswird 2018wieder
zweigeteilt: Der größte Teil fließt an
die schonmehrfach unterstützte
Kinder-Aidshilfe Südafrika in Kap-
stadt, die das KinderheimElonwa-
beni für vonHIVbetroffeneKinder
betreibt. Ein kleinerer Teil, 2000
Euro, geht an denNotfallhilfefond
der Aids-BeratungOberpfalz.
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